Mittwoch 
den 17. Juli 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr 
zu haben. 


Expedition: 


Die Waldwolle. 


Zu den beachtungswerthen Erfindungen der Neuzeit gehört 
die Vereitung der ſogenannten Waldwolle aus den Nadeln 
der Kiefern oder Foͤhren, welche in Schleſien bereits ſehr in's 
Große betrieben wird, und für deren Vertrieb jetzt auch in Leip⸗ 
zig (Königsſtraße NE 20) ein Comptoir errichtet ift. 

Um dieſe Waldwolle zu bereiten, müſſen die Nadeln grün 
vom Zweige geſammelt werden, und können dann auf jede Weiſe 
getrocknet und magazinirt werden. Die bereits abgefallenen Na⸗ 
deln ſind untauglich und in einen Zuſtand gerathen, welchen der 
Landmann beim Flachſe „verroſtet“ nennt. 

Um die Nadeln zur Zerfaſerung vorzubereiten, werden die 
Beſtandtheile derſelben zuerſt chemiſch erweicht, und die Zerthei⸗ 
lung ſodann mechaniſch bewirkt, wobei gleichzeitig die Faſer rein 
gewajchen wird. Nach der Verſchiedenheit der Behandlung ge- 
winnt dieſes Material eine geänderte Beſchaffenheit und gibt 
jeinere und gröbere Waldpwolle, welche erſtere als Baumwollen⸗ 
jurrogat „Watten-Waldwolle“, letztere als Polſtermaterial „Tape⸗ 
zier-Waldwolle“ genannt wird. 

Wie jedem Neuen, fo fehlte es auch dieſer Erſcheinung nicht 
an mancherlei Anfeindungen. Eine der weſentlichſten, welche 
ſich geltend zu machen bemüht war, war die Behauptung, daß 
dieſe neue Induſtrie nie einen Aufſchwung gewinnen könne we⸗ 
gen Gefährdung der forſtlichen Intereſſen, welche niemals die 
Entfernung der Nadeln aus dem Walde geſtatten, die er zu ſei⸗ 
ner Düngung ſo nöthig bedarf. Allein dieſe irrige Anſicht war 
bei näherer Betrachtung leicht gelöſt. In jedem Walde wird 
jährlich eine beſtimmte Quantität Baus und Brennholz geſchla⸗ 
gen, deſſen belaubte Gipfel aus dem Walde geſchafft werden 
müſſen, um den Schlag zur nahen Cultur vorzubereiten. Diefe 
Nadeln würden alſo unter allen Umſtänden aus dem Walde ge⸗ 
kommen ſein, und auf dieſe iſt das Unternehmen weſentlich 
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Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
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Zeile oder deren Raum nur mit 9 Pf. 
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baſirt. Ferner Reben in mißlungenen weitſchichtigen Culturen 
nicht ſelten junge Greiſe von Bäu⸗ 
boch, in einem Alter von 10 bis 15 
Jahren welche nicht aufſchießen können, weil ſie von oben bis 
unten zu dicht belaubt ſind. In ſolchen Fällen empfängt der 
Forſtmann die Nadelſammler mit offenen Armen und geflattet 
gern daß Abſtreifen der Nadeln an der untern Hälfte, um die 


und an den Waldſäumen 


men, nur mehrere Fuß 


Lebensthätigkeit nach oben zu treiben, was er um jo ſorgloſer ge⸗ 
ſtatten kann, da kein Aſt abgeſchnitten wird und ſo vicht die 
geringſte Verwunderung des Stammes ſtattſindet. Eine nicht 
geringe Ausbeute don Mapeln liefern ferner die nothwendigen 
Durchforſtungen bei zu dichten Culturen. 


Der Waldwollfabrication iſt zugleich durch den jährlichen 
Nachwuchs an Nadeln die vollſtaͤnvigſte Unabhängigkeit geſichert. 
Es iſt durch mehrjährige Verſuche erwieſen, daß an jungen 
Bäumchen jeder der unterſten Aeſte von der Stärke eines Fin⸗ 
gers in zwei Jahren ein Pfund Nadeln liefert; im dritten Jahre 
fallen ſie bekanntlich von ſich ſelbſt ab. Es iſt bel dem Ab⸗ 
ſtreifen dieſer Aeſtchen die einzige Vorſicht geboten, daß die Au: 
gen an den äußerſten Enden der Aeſte unverletzt bleiben, welche 
im nächſten Frühlinge nach der Entlaubung durch den üppigſten 
Fortwuchs die neue Ernte wieder begründen, und ſo ununter⸗ 
brochen durch eine lange Zeit alle zwei Jahre ihr Contingent 
liefern. Ein nach dem Betriebsplane einer Fabrik ausgemitteltes 
mit Kiefern beflanztes Flaͤchenmaß von einigen Jochen, und in 


dreijährigen Turnus eingetheilt, verſorgt jede dieſer Anſtalten mit 


hinlänglichem Materiale von ihrem Eigenthume. Das 


Abhängigkeitsverhältniß eines ſolchen neu angelegten Etabliſſe⸗ 
ments von den benachbarten Walobefigern kann daher nur 4 
bis 5 Jahre dauern, bis die angelegte Kiefernpflanzung ihre 
Ernie liefert. Und auch dieſe kurze Zeit kann der ungeſtörte 
Materialbezug durch Verträge leicht geſichert werden. Eine 
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Sammlung von 30 Pfund Nadeln iſt dem Anfänger eine Tage⸗ 
werk, es giebt aber auch Meifter, welche — allerdings nur un⸗ 
ter den günſtigſten Umſtänden — nahe an 200 Pfund an ei: 
nem Tage geſammelt haben. 


Die Wiener allgemeinen Krankenanſtalten und Strafhäu⸗ 
fer, die Charité in Berlin, die Caſernenverwaltung in Breslau 
und andere ähnliche Anſtalten haben dem Erfinder der Wald⸗ 
wolle, Hrn, Weiß in Schleſien, nach mehrjähriger Prüfung 
die beſten Zeugniſſe über den Gebrauch von Decken und Ma⸗ 
f tragen, die mit Waldwolle gefüllt waren, ausgeſtellt. Zu Pol⸗ 
ſterung don Meubles wird die Waldwolle bereits vielfältig ver⸗ 
Auch die Spinnarbeit der Faſer iſt dargethan. Die 
feine Waldwolle gibt einen dem Hanfgarn ganz ähnlichen und 
gleich feſten Faden. 


wendet. 


In Uebereinſtimmung der gediegenſten ärztlichen Gutachten 
haben ſich als techniſche wie geſundheitliche Vorzüge der Wald⸗ 
wolle folgende herausgeſtellt: 


1) Sie iſt das ſicherſte Mittel gegen Motten und Bettun⸗ 
geziefer. 2) Sie unterhält die behaglichſte, ſtets gleichmäßige 
Beit⸗ wie nicht Baum⸗ und Schafwolle, 
noch Bettfedern ſie verſchaffen. 3) Sie kann ihres kraftigen 
Aroms wegen weder dunſtig noch modrig werden. 4) Sie ver⸗ 
hindert die Verbreitung der fixen Contagien (Anſteckungsſtoffe), 
deren Mittheilung durch Woll- und Federdecken, Strohſäcke de. 
ſehr begünſtigt wird. Es iſt nachgewieſen, daß die Waldwoll⸗ 
matratze nicht nur die bequemſte, immer gleiche, die reinlichſte 
und für die Bettlacken ſchonendſte Lagerſtätte iſt, ſondern bei 
achtjährigem Gebrauche ſtich um 1½ Thlr. billiger ſtellt als ein 
gemeiner Strohſack. 5) Ihr balſamiſch⸗aromatiſches Prineip iſt 
der Grund ihrer Heilkräftigkeit. 
den ſchon erfriſchend und kräftigend wirkt, iſt je bei Krankheits⸗ 
anlagen, wie bei ſchon ausgebildeten Krankheiten von größerer 


und Körperwärme, 


So wie ſie auf den Geſun⸗ 


Heilkraft, als ſonſtiger äußerer, ſelbſt innerer Gebrauch balſami⸗ 
ſcher Mittel. 6) Durch fortgeſetzten Gebrauch wird die Wald⸗ 
wollfaſer immer geſchmeidiger und anſchmiegſamer und erleidet 
bei gehöriger Behaudlung durch Waſchen keinen Verluſt an ih⸗ 
rer Elaſtieität; die Gegenſtände dürfen nur, wenn ſie gewaſchen 
ſind, nicht ausgewunden werden, ſondern man muß das Waſſer 
bloß ablaufen und ſie allmählig trocknen laſſen, alsdann im voll⸗ 
kommen trocknen Zuſtande ſie mit den Händen reiben oder mit 


kleinen Stäbchen klopfen, wodurch ſie ihre urſprängliche Beſchaf⸗ 


fenheit wieder erhalten, was ſie beſonders vor dem mit Baum⸗ 
wolle wattirten Gegenſtänden bevorzugt. 7) Die Waldwolle iſt 
endlich von ungemeiner Dauer und verliert nach langjährigem Ge⸗ 
brauche nichts an ihrem Werth, ſo daß bei einer Umarbeitung 
nichts oder nur ſehr wenig Zuthat wieder erforderlich iſt. Das 
Caſernement zu Breslau hat tine 8 Jahrt lang ununterbrochen 


benutzt geweſene Matratze mit einem Koſtenaufwand von 17%. 
Er wieder im beſten Zuſtande hergeſtellt erhalten. 


R. A. 


Gillards Verfahren zum Beleuchten und Heizen 
mit Waſſerſtoffgas. 

Herr Gillard hat in einer Gasanſtalt zu Paſſy bei Paris 
in großem Maßſtabe Verſuche über die Anwendbarkeit des rei⸗ 
nen Waſſerſtoffgaſes zum Beleuchten und Heizen angeſtellt; er 
bereitet dieſes Gas durch Zerſetzung des Waſſerdampfes mittelſt 
Kohle bei höherer Temperatur. Man heizt horizontal einge⸗ 
mauerte gußeiſerne Retorten, wie ſie in den Gasanſtalten ge⸗ 
bräuchlich ſind, bis zum hellen Rothglühen, und bringt dann 
in ihrer ganzen Länge eine beſtimmte Menge grob gepulverter 
Holzkohle hinein, welche bald ebenfalls vollkommen glühend wird. 
Nun läßt man überſchüſſigen Waſſerdampf, welcher in einem 
beſondern Keſſel erzeugt wird, in dic Retorten einſtrömen die 
Zerſetzung deſſelben erfolgt ſogleich, und die entſtandene Mi⸗ 
ſchung von Waſſerſtoffgas und kohlenſaurem Gas zieht durch 
die auf den Retorten angebrachten Röhren in einen chlindriſchen 
Behälter, und aus dieſem in den Condenſator ab, endlich in ven 
Reinigungs⸗Apparat. Letzterer enthält ein Gemenge von ger 
löſchtem Kalk und Moos, welches dem Gas die Kohlenfäure 
entzieht, und das reine Waſſerſtoffgas gelangt dann in den Ga⸗ 
ſometer. 

Wenn man reines Waſſerſtoffgas bei ſeinem Austreten aus 
dem Apparate, worin es erzeugt wurde, in atmoſphäriſcher Kt 
anzündet, ſo giebt es bekanntlich nur eine blaſſe blaue Flamme 
welche ſehr wenig leuchtet; gelangt der Waſſerſtoff aber auf 
glühendes Platin, ſo erzeugt er bei ſeiner Verbrennung ein ſehr 
lebhaftes und ſtetiges Licht. Dieſe Thatſache iſt die Baſis des 
Verfahrens. Gas 
auf einen kleinen Cylinder geleitet, 
welcher in einem Netze von außerordentlich feinem Platindrath 
beſteht. Wenn man das Waſſerſtoffgas bei ſeinem Austritte 
aus den Brennern anzündet, 


neuen Das aus dem Gaſometer tretende 


wird über den Brennern 


entſteht eine bläuliche Flamme, 
dann wird das Platin glühend, und nun hat man ein höͤchſt 
lebhaftes und außerordentlich weißes Licht. Für ſich allein ange: 
zündet, giebt das reine Waſſerſtoffgas ein wenig leuchtendes 
Licht, welches aber ungemein lebhaft wird, wenn dieſes Gas 
mit der Hälfte ſeines Volumens gewöhnlicher Luft gemiſcht iſt; 
Gillard läßt daher mittelſt eines Rohres, welches von einem 
mit atmoſphäriſcher Luft gefüllten Gaſometer ausgeht, zugleich 
die erforderliche Menge Luft zutreten. In der Oeffnung des 
zu beleuchtenden Zimmers muß man eine Oeffnung von einigen 
Zollen Durchmeſſer anbringen, damit unverbrannt gebliebenes 
Waſſerſtoffgas abziehen kann. 

Auch hinſichtlich der Heizung find die Verſuche vollſtändig 
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gelungen; der Vortheil bei dieſem Verfahren beſteht hauptſäch⸗ Wilhelms Hahn. 
lich darin, daß alle erzeugte Wärme der Zimmerluft mitgetheilt f 
wird, was beim Heizen der Wohnungen mit Holz oder Steinkohlen 
bei Weitem nicht der Fall iſt. Auch hier iſt es aber nothwen⸗ 
dig, eine gute Ventilation herzuſtellen. (Dinglers polgtechniſches 
Journal, erſtes Maiheſt.) 

Ein Korreſpondent in Marſeille berichtet, daß Gillard in 
der Vorſtadt Saint Lazar daſelbſt eine Anſtalt zur Bereitung 
ſeines Gaſes errichtet und vollkommen gelungene Verſuche mit 
demſelben angeſtellt, namentlich einen Saal in ſehr kurzer Zeit 
ſtark geheitzt hat. Druck von Bögner's Erben in Natibor, 


Vom 6. Juli bis inel. den 12. Juli d. M. c. wurden be⸗ 
fordert: 
1676 Perſonen 
und eingenommen: 
2405 Rthlr. 


Verlag und Redaction 
August Kessler in Natibor. 


——ů—— 


Jad gsmngäwmer Almgsäcges 


pe . 8 Bi; 
Mit Looſen zur bevorſtehemden 1. Klaſſe 102. 
Klaſſen⸗Lotterie, deren Ziehung am 24. d. M. be⸗ Aug. Hessler 


ginnt, empfiehlt ſich ganz ergebenſt alleinigem Depositair der Golberger’schen 
| 
| 


Ratibor den 14, Juli 1850. Erzeugnisse lür Ratibor und Umgegend sind 
F. Samoje, “nunmehr auch, ächt und zu den festgestellten 
Koͤnigl. Lott. Einnehmer. Fabrikpreisen zu haben: 


In meinem Hauſe, Salzgaſſe Nro. 
261 a. iſt das Erdgeſchoß zu ver miethen. 

Benynued de Wäwällls 
Wajor a. D. 


Ein Oeconomie⸗Eleve kann ſofort unter ſeh 


billigen Bedingungen ein Unterkommen finden. 
30! ſagt d. Redkt. d. Bl. | ee vente e = i 
ee ZEIT ERBE N Anter Keing träiglanfaler sanernı Kit ae, vag, ge. i 
Im Kaufmann Abrahamczikſchen Haufe Rr. ent fogenden Zubrihiflompel,sncund Stine, \\ 
169 Nieder⸗Zbor⸗Straße iſt eine Wohnung, beſte— | ee ee 
hend aus 3 Stuben, Küche und Zubehör zu vers . . beialn ten. 
he a ee 0 bende Sund e, nein Saasmile aße, Gölel 
mietben und 1. Bee: 1 Das Naͤhere lee, zuge. g ii 
iſt in A. Keßlers Buchhandlung zu erfragen. N ww 1 
iſt in A. Keß ) 9 5 3 | ne WU 
| 


at . nweisung erster Qualit f 
iAchlr pr. Cour, zweiter Qualité 20 Sgr pr. Cour. 


Diese nach wissenschaftlichen Grundsätzen in eleganter 

(Torn und in grösiter Vollkomenheit von J. T. Goldberger 

A construirten thermorelectrischen Ringe werden mit vie- 

lem Nutzen gegen Schreibkrampf, Zittern und Schwäche 

in den Händen sowie zur Stärkung und Kräftigung der 

A Finzer- und Hand-Muskeln und Nerven getragen und ver 
ursachen beim Gebrauch keinerlei Unbequemlichkeit. N 


1 1 — — 2 ́——— za 
N Man wolle die Zeichen der Aechtheit dieser 
erer Nene sowie den Umstand genau be- 


A 


achten, dals sichin jeder Stadt aux &n,Depot derselben befindet, 


So eben erſchien und iſt in A. Keßlers Buchhand⸗ 
lung in Ratibor zu haben: 
Sociale Briefe an von Kirchmann. Von Rod: 

bertus. Zweiter Brief: Kirchmanns ſo⸗ 
ciale Theorie und die meinige. 
Preis: 10 %. 


Im Verlage von Immanuel Müller in Leipzig iſt ſo⸗ 
eben erſchienen und in A. Keßler's Buchhandlung 
in Ratibor zu haben: f 


Wäg pogänasghs ace. 


Ein Wort an Preußiſche Maͤnnerherzen DEE” Zur prompten Effectuirung auswär- 
von tiger Bestellungen bedarf es nur der Mit- 


Valerian Graf Pfeil. b einsendung des betr. Fingermaasses. 
Preis: 6 ,., | Ba a Ei 
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An die Abonnenten des Handwerkerblattes. 


Das Handwerkerblatt muß in ſeiner bisherigen Geſtalt zu erſcheinen aufhören. Nicht der Mangel an 
Theilnahme, an Abonnenten, ift die Urſache, ſondern allein, weil wir eine Caution von 2500 Thalern zu beſtellen hätten, 
und dieſe bedeutende Summe nicht vorhanden iſt. Wir wiſſen nicht, ob alle Handwerkerblätter dieſe Caution zu be⸗ 
ſtellen haben, oder einigen der Schutz des §. 7. der Preßordnung ertheilt worden iſt, unſer Handwerkerblatt hat ihn 
nicht, und ſo lange nicht etwa vermögende Freunde der Handwerkerſache, die, an ſich durch Nichts gefährdete Caution von 
2500 Thalern aufbringen, muß das wöchentliche Erſcheinen des Handwerkerblattes für jetzt unterbleiben. 

Es iſt dies demnächſt für den Wirkungskreis dieſes Blattes eine gefährliche Kriſe, und wir müſſen die Mitwir⸗ 
kung aller unſter Freunde in Anſpruch nehmen, um das Organ, mit deſſen gänzlichen Wegfall die Wirtſamkeit des gan⸗ 
zen Handwerkervereins der Provinz fallen würde, zu erhalten. 

Bis demnächſt die Sache ſich wieder anders geftellt hat, mliſſen wir: 


1) das Handwerkerblatt in Heften, und zwar in jedem halben Jahre fünf Hefte, jedes Heft zu 
mindeſtens vier Bogen, ausgeben. 


ä 


2) Der halbjaͤhrige Pränumerationspreis fuͤr dieſe fuͤnf Hefte zuſammen beträgt 15 Sgr. in 


Magdeburg, 18 Sgr. auswaͤrts, wofuͤr die fuͤnf Hefte ſofort nach deren Erſcheinen koſtenfrei 
prompt zugeſchickt werden. 
3) Dieſer halbjaͤhrige Praͤnumerationspreis muß unter der Adreſſe „an den Vorſtand des Hand— 
werkervereins der Provinz Sachſen in Magdeburg“ koſtenfrei eingeſandt werden, und zwar fo 
ſchleunig wie moͤglich, um das Erſcheinen des erſten Heftes baldmoͤglichſt bewirken zu können. 
h Die Tendenz des Blattes bleibt dieſelbe, und wir bleiben die Alten. Mit Politik haben wir uns nicht befaßt, 
und werden uns nicht befaſſen. Kriechen können wir nicht, aber Oppoſition aus bloßer Oppoſitionsluſt machen wir 
nicht: ſondern wir ſagen unumwunden unſere Anſicht, die wir nicht nach Parteiluſt ſondern nach unſrer Einſicht faſſen. 

Wohl! ſo iſt es an Euch, ihr Handwerker, ob Ihr Euch dieſen, Euch ſo lieben Sprechſaal erhalten wollet oder nicht. 
An Euch ob Ihr Euch ein Organ Eurer Mittheilungen erhalten wollet, oder nicht. An Euch, ob Ihr unmittelbar Eure Angele⸗ 
genheiten verhandeln wollet, oder nicht. Wirket für die Erhaltung und Verbreitung des Blattes fo viel wie möglich; 


es koſtet Euch nicht mehr Opfer, wie bisher. Die Pränumerationsgelder könnet Ihr bei jedem Poſtamte einzahlen unter 
der ai angegebenen Adreſſe. So wollen wir ſehen, ob Ihr uns ſtark genug machet, die Ungunſt der Zeit glücklich zu 
umſchiffen! i 


Magdeburg den 26. Juni 1850. 


Der Vorſtand, 


des Handwerkervereins der Provinz Sachſen. 
Beſtellungen auf das Handwerkerblatt neue Folge, nimmt entgegen 


A. Keßlers Buchhandlung in Ratibor. 


Beachtenswerthe literariſehe Neuigkeiten, 


vorräthig in 
Anguſt Keßler's Buchhandlung in Ratibor. 


Cotta, B., Geologiſche Briefe aus den Alpen. . 2 tele. Begründung durch die ſchöpferiſchen Perſönlichkeiten der Neuzeit. 

Georgi, Fr., Die Zucht des Geiſtes in der Volksſchule, wie fie in 15 far. 
der Form der Mutterſprache ſich ausprägt. Erſtes Heftchen.“ Kuynt E. G., ſicherer Wegweiſer für angehende Bienenzicter. 
Begründung des geſammten unterrichts in der Mutterſprache x 15 jar. 
und erſte Stufe deſſelben für die Unterklaſſe. Nicht blos für Dr. Martin Luther als Hausvater A . . 3 far. 
Lehrer ſondern auch für Eltern. 0 . 5 ſor. 1 2 750 4 5 

Gries Dr. Chr. Fr., dunkle Thaten der civilifirten Menſchheit mit pro-] Proudhon's ausgewählte Schriften. Herausgegeben von Arnold Ruge, 


vidienziellen Lichtblicken 8 11 far. I. Bd. Bekenntniſſe eines Revolutionairs 25 ſgr. 
Der ſtarke Herrſcher, fein Regierungsantritt im Auguſt 1850 und Schenkel Dr. J., Deutſche Dichterhalle des neunzehnten Jahrhunderts. 
die Ereigniffe, welche dieſem noch vorangehen werden. Prophe⸗ 1. Heft. A 3 5 9 for. 
zeihung vom Jahre 1646. 8 3 ſgr. 6 pf. Shilemins Dr. O., Sodem's Heilquellen. 18 igr. 
Jüngling, L., die Staaten⸗Neform oder die Vereinigung der Par⸗ Strauß B., Gottes Wort in den Zeitereigniſſen. 5 ſgr. 
teien durch die Löſung der materiellen Frage. 0 ſgr. Turnlieder für alle Turnerklaſſen. > 7 far. b pf. 
Humorlſtiſch⸗politiſche Kaleidofkop. 1. Heft. „10 fer. uylich's Prozeß wegen Majeftätsbeleidigung 5 fr. 
Kolbeis Anwelſung dem Weinſtocke den höchſten Nutzen abzugewin⸗ Verhandlungen vor dem Schwurgerichte zu Münſter in der Unterſu⸗ 
ren. 4 a H . 15 für chungsſache wider den Appellations = Gerichts - Direktor Jodocus 
Königsberger Dr. S., Aphorismen betreffend die politiſchen und re⸗ Temme. 5 h 0 far. 
ligiöſen Intereſſen der Zeit 8 „12 gr. Worte der Wahrheit über Ungarn 's Landes⸗Verhältniſſe der Jahre 
Krane Dr. K., Die Religion der Humanität in ihrer geſchichtlichen 1848 und 1849. 


12 ſgr. 
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ſowie Abonnements auf den Allgemeinen Oder ſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im o kal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals Hirt'ſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring e 5. 


